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dlx. 88 unb 89 oom 3. unb 6. Nooember o. 3.
meiben bagegen übereinftimmenb, eä fei baä gegen-
feitige Serfjalten oon ©efdjofe unb Sauf in bet
Sltt geregelt, bafe auä einem Stoljre 5000 (1500)
©djüffe abgegeben roerben fönnten, oljne ©djaben
für bie ©eele beä Stoljreä, im ©egentbeil fei baä

3nnere beä Saufeä glättet unb fefter gerootben.
©ie ©urdjfdjlagäfraft roirb alä ganj enorm ge»

fdjilbert, bie Slnfangägefdjroinbigfeit beä ©efdjoffeä
mit 600 Weter angegeben, gegenüber 450 Weter
beä beutfdjen Steidjägeroe&reä Wobeü 1871.

SBie bie oorgenannte „Wilitärs^eitung" beridjtet,
ljat nun brofeffor gebier, roeldjer befanntlidj mit
Wajor Stubin rtoalifirt, forootjl an ber Sefdjäffen»

Ijeit feineä Saufeä, alä an ber jubienenben Satrone
meijrfadje Slenberungen oorgenommen, u. 31. am

Sauf bloä 6 ftatt ber frütjeren 12 «Büge; an ber

Satrune fomptimirteä ftatt lofeä ^jßuloer unb Ser«
roenbung beä Sorenj'fdjen ©tablmantel« ober eorn-
pounbgefdjoffeä.

gür biefeä ©tarjlmantelgefdjofj roerben folgenbe

Sorjüge beanfprudjt:
1. SDer ©tablmantel ift rooljlfeiler alä ein Äupfer«

ober Weffingmantel.
2. ©in ©efdjofe mit ©tablmantel beformirt ftdj

beim SDurdjfdjlagen am roenigften unb gibt nie

mebrere ©djufefanäle, roie bieä bei ben fe&tgen

©efdjoffen oorfommt. (Ob nadjroeiälid) oorfom«
menb unter foldj' aügemeinem Segriffe?)

3. ein ©efdjofe mit ©tablmantel erljält fid) un«

oeränbert mit ber gettung, roäbrenb gefettetes!

Äupfer ober Weffing blau bejro. grün roirb.

4. ein ©efdjofe mit ©tablmantel erjeugt feine

Slutoergiftung, roenn eä im Seibe fteden bleibt,
roäbrenb bieä bei Äupfer unb Weffing ber gatt ift.

©ie fdjablofe gübtung beä ©tablmantelgefdjoffeä
im Saufe roirb baburdj erflärt, bafe fidj bie gelber
nidjt in ben ©taljl einpreffen, fonbern ben papier*
bünnen, roeidjen, auägeglüljten ©tablüberjug (©taljl«
bäutdjen) bloä abbiegen unb in baä roeidje ©efdjofe«

material einbrücfen (ganj roie beim Äupfer« ober

Weffingmantel).
Bu bem 3roecTe ftnb bie gelber fdjmal, um fidj

leidjt in'ä ©efdjofe einjufdjneiben, unb oerlaufen
abgefdjrägt unb auägerunbet in bie fonjentrifdjen
3«ge (baljer feine eefen mebr).

©er SteiS foldjer Satronen fteüe fidj nidjt Ijoljer
alä für fefct gebräudjlidje gentraljünbungäpatronen.

©ie in ber oorfterjenben Ueberfldjtätafel ju«
fammengefteüten einjeUjeiten übet Sefcbaffenbeit
unb Seiftungen finb entnommen für Sauf
unb Wunition fdjroeijerifdier Orbon»
nanj unb für Sauf unb Wunition nadj
©nftem dl üb in ben bejüglidjen offijieüen
errjebungen; für Sauf unb Wunition nadj
©oftem gebier ber „SWg. Wilitä^eitung"
(©armftabt) Str. 88 unb 89 oom 3. unb 6. Sto«

oember 1884.

3Wfflt(tdfajer 8erid|t aug bem beuten ffleidje.

Serlin, ben 3. 3anuat 1885.

©aä abgelaufene 3°bt fjat mit einet oot einigen
Sagen gleidjjeitig unb überrafdjenb in aüen Äafer«
nen unb ©olbatenquartieren beä beutfdjen Stetdjeä

ftattgeljabten 3teoifion in Sejug auf f ojia«
liftifdje ©djriften gefdjloffen, bie um fo an«

gejeigter erfdjien, alä baä geplante Sittentat auf
bem Stieberroalb unb baä Slnroadjfen ber fojialtftt»
fdjen ©timmen im Steidjätage barauf binroies, be«

jüglidj ber Slrmee tedjtjeittg in biefer Stidjtung
oorjttgeljen, beoor berartige Seftrebungen audj nut
in gorm fotportirter ©djriften in biefelbe eingang
ju finben fidj bemüljen. Ueber baä pofltioe Steful«
tat ber Steoifion ift nur gerüdjtäroeife betannt,
bafe baäfelbe, roie ju erwarten ftanb, ein negati«
oeä fei.

3um etften Wale ftnb im oerfioffenen 3aljte Bet

oerfdjiebenen SEruppentrjeilen ber Slrmee militärifdje
Uebungen auägefübrt roorben, roeldje ben üroecl
Ratten, Slnbaltäpunfte über ben einflufj ber
fefct üblidjen f tieg ä mäfjigen Serpfle«
gung bet Wannfdjaften auf beren föt*
perlidje Sefdjaffenljeit in bem gaüe ju geroinnen,
roenn oon iljnen eine anbauernbe unb gegen baä

geroöljnlidje Wafe gefteigerte Warfdjtlj&tigfeit tm
gelbe geforbert roerben müfjte. ©ie Uebungen ftnb
in b e r SBeife burdjgefüljrt roorben, bafe ©etadje»
mentä auä ben Sereidjen größerer Sruppenoerbänbe
unter bem Äommanbo befonberä baju befohlener
Offijiere jufammengefe&t rourben, roeldjen bie Sluf«
gäbe jufiel, in einer beftimmten „sjett mit befdjränf«
ter Slnjaljl oon Stubetagen unb in auäfdjliefelidj
friegämäfeiger Serpflegung bet Wannfdjaft eine be«

ftimmte Warfdjleiftung auäjufüljren. ©abei rout«
ben bie Wannfdjaften unter genauefte Äonttole
gefteüt, felbft in itjren Stuljeftunben, bamit erprobt
roerben fonnte, ob bie für befonbere gätte im gelb
beabficötigte emäljrungäroeife — Äonfetoen,
3roieba<f, Äaffee tc — bei abnormen Slnftrengun«
gen ber Slufgabe genüge, ben Wann bei Äräften
ju ertjalten. Staa) Stofeffor oon Soit foü
ber ©olbat, um marfdj« unb leiftungäfäbig ju
bleiben, pro Stag 120 ©ramm eiroeifeftoff, 170
©ramm gett unb 350 ©ramm Äotilenb-obrate notlj«
roenbig baben. ©aS etnfadjfte unb bequemfte roürbe
eä beäljalb fein, roenn man ein Srot Ijerjufteüen
oermödjte, roeldjeä biefe ©toffe im obigen Serbdltnifj

enthielte. SBie Dr. War Sauer inbeffen
auäfüfjrt, ift bieä iebodj beä oielen getteä roegen
nidjt möglid) unb aüe erperimente nad) biefer
Stidjtung Ijin ffnb biäljer nodj gefdjeitert. ©ie
gegenroärtigen Serfudje, roeldje fogar in feineäroegä

günfttger Safjteäjeit ftattgefunben $aben, unb roälj«
renb roeldjen bem Wanne aud) ber ©enufe oon
Sier unb ©pirituofen unterfagt roar, ljaben feljt
befriebigenbe SRefultate ergeben. STJrofc anftrengen«
ber Wätfdje ljaben bie Seute, roie bie Setidjte auä
Säuern, SBeftptjalen, ©djlefien unb anbetroärtä
bartljun, bie Slufgabe oljne ©djroierigfeiten unb
oljne »on Äräften ju fommen, untet beu angebeu*
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Nr. 88 und 89 vom 3. und 6. November v. I.
melden dagegen übereinstimmend, es sei das gegen-
seitige Verhalten von Geschoß und Lauf in der

Art geregelt, dah aus einem Rohre 5000 (1500)
Schöffe abgegeben werden konnten, ohne Schaden

für die Seele des Rohres, im Gegentheil fei das

Innere des Laufes glatter und fester gemorden.
Die Durchschlagskraft wird als ganz enorm ge»

schildert, die Anfangsgeschwindigkeit des Geschosses

mit 600 Meter angegeben, gegenüber 450 Meter
des deutschen Reichsgewehres Modell 1871.

Wie die vorgenannte „Militär-Zeitung- berichtet,

hat nnn Professor Hebler, welcher bekanntlich mit
Major Rubin rioalistrt, sowohl an der Beschaffen»

heit seines Laufes, als an der zudienenden Patrone
mehrfache Aenderungen vorgenommen, u. A. am

Lauf blos 6 statt der früheren 12 Züge; an der

Patrvne komprimirtes statt loses Pulver und Ver»
wendung des Lorenz'schen Stahlmantel« oder Com»

poundgeschosses.

Für dieses Stahlmantelgeschoß werden folgende

Vorzüge beansprucht:

1. Der Stahlmantel ist wohlfeiler als ein Kupfer»
oder Messingmantel.

2. Ein Geschoß mit Stahlmantel deformivi stch

beim Durchschlagen am wenigsten und gibt nie

mehrere Schußkanäle, wie dies bei den jetzigen

Geschaffen vorkommt. (Ob nachweislich vorkom»

mend unter solch' allgemeinem Begriffe?)
3. Ein Geschoß mit Stahlmantel erhält stch

unverändert mit der Fettung, während gefettetes

Kupfer oder Mefsing blau bezw. grün wird.

4. Ein Geschoß mit Stahlmantel erzeugt keine

Blutvergiftung, wenn es im Leibe stecken bleibt,
während dies bei Kupfer und Messing der Fall ist.

Die schadlose Führung des Slahlmantelgeschofses
im Laufe wird dadurch erklärt, daß stch die Felder
nicht in den Stahl einpressen, sondern den

papierdünnen, weichen, ausgeglühten Stahlüberzug (Stahl-
häutchen) blos abbiegen und in das weich« Geschoß»

material eindrücken (ganz wie beim Kupfer» oder

Messingmantel).
Zu dem Zwecke sind die Felder schmal, um stch

leicht in's Geschoß einzuschneiden, und verlaufen
abgeschrägt und ausgerundet in die konzentrischen
Züge (daher keine Ecken mehr).

Der Preis solcher Patronen stelle sich nicht höher
als für jetzt gebräuchliche Zentralzündungspatronen.

Die in der vorstehenden Ueberstchtstafel
zusammengestellten Einzelheiten über Beschaffenheit
und Leistungen sind entnommen für Lauf
und Munition schweizerischer Ordon,
nanz und für Lauf und Munition nach
System Rubin den bezüglichen offiziellen
Erhebungen; für Lauf und Munition nach
System Hebler der »Allg. Militär-Zeitung«
(Darmstadt) Nr. 88 und 89 vom 3. und 6. No»
vember 1884.

Militärischer Bericht ans dem deutschen Reiche.

Berlin, den 3. Januar 1885.

Das abgelaufene Jahr hat mit einer vor einigen
Tagen gleichzeitig und überraschend in allen Käser»

nen und Soldatenquartieren des deutschen Reiches

stattgehabten Revision in Bezug auf
sozialistische Schriften geschlossen, die um so an»
gezeigter erschien, als das geplante Attentat auf
dem Niederwald und das Anwachsen der sozialisti»
schen Stimmen im Reichstage darauf hinmies, be»

züglich der Armee rechtzeitig in dieser Richtung
vorzugehen, bevor derartige Bestrebungen auch nur
in Form kolportirter Schriften in dieselbe Eingang
zu finden stch bemühen. Ueber das positive Resul«
tat der Revision ist nur gerüchtsweise bekannt,
daß dasselbe, wie zu erwarten stand, ein negati»
ves sei.

Zum ersten Male sind im verflossenen Jahre bei

verschiedenen Truppentheilen der Armee militärische
Uebungen ausgeführt worden, welche den Zweck
hatten, Anhaltspunkte über den Einfluß der
jetzt üblichen kriegsmäßigen Verpsle»
gung der Mannschaften auf deren kör«

pertiche Beschaffenheit in dem Falle zu gewinnen,
wenn von ihnen eine andauernde und gegen das

gewöhnliche Maß gesteigerte Marschthätigkeit im
Felde gefordert merden müßte. Die Uebungen sind
in der Weise durchgeführt morden, daß Détache»
ments aus den Bereichen größerer Truppenverbände
unter dem Kommando besonders dazu befohlener
Ofsiziere zusammengesetzt wurden, welchen die Auf»
gäbe zufiel, in einer bestimmten Zeit mit beschränk»

ter Anzahl von Ruhetagen und in ausschließlich
kriegsmäßiger Verpflegung der Mannschaft eine

bestimmte Marschleistung auszuführen. Dabei mur>
den die Mannschaften unter genaueste Kontrole
gestellt, selbst in ihren Ruhestunden, damit erprobt
werden konnte, ob die für besondere Fälle im Feld
beabsichtigte Ernährungsweise — Konserven,
Zwieback, Kaffee zc. — bei abnormen Anstreng»««
gen der Aufgabe genüge, den Mann bei Kräften
zu erhalten. Nach Professor von Voit soll
der Soldat, um marsch» und leistungsfähig zu
bleiben, pro Tag 120 Gramm Eimeißstoff, 170
Gramm Fett und 350 Gramm Kohlenhydrate noth«
wendig haben. Das einfachste und bequemste würde
es deshalb sein, wenn man ein Brot herzustellen
vermöchte, welches diese Stoffe im obigen Verhält
niß enthielte. Wie Dr. Max Bauer indessen

ausführt, ist dies jedoch des vielen Fettes wegen
nicht möglich und alle Experimente nach dieser

Richtung hin sind bisher noch gescheitert. Die
gegenwärtigen Versuche, welche sogar in keineswegs

günstiger Jahreszeit stattgefunden haben, und wüh»
rend welchen dem Manne auch der Genuß von
Bier und Spirituosen untersagt mar, haben sehr

befriedigende Resultate ergeben. Trotz anstrengender

Märsche haben die Leute, wie die Berichte aus
Bayern, Westphalen, Schlesien und anderwärts
darthun, die Aufgabe ohne Schwierigkeiten und
ohne »on Kräften zu kommen, unter den angedeu»



- 24 -
teten Set&ältniffen jpäljrenb 12 biä 14 Stagen in
burdjauä jufriebenftellenber SBeife gelöät. Seim
1. bagettfdjen Snfanterieregiment rourbe auä
freiroiüig fidj melbenben Wannfdjaften eine friegäftarfe
Äompagnie formirt. ©iefelbe füljrte 15 Jage lang
in felbmäßiger Sluärüftung gröfeere Wärfdje unb
©efedjtäübungen in friegägemäfjer SBeife auä unb
genofe babei nur gleifdh unb ©emüfefonferoen,
foroie Äaffeepräferoen uno gtoiebacf. ©ie Wann*
fdjaften erfjielten für biefe geit bie Äriegäjulage
unb nahmen am ©arnifonäbienft nidjt Stbeil.

eine anbere nidjt minber roidjtige grage, bte»

jenige über bie jroecfmäfetgfte gufebe«
fletbung beä3nfanteriften, befdjäftigt
ebenfallä fett längerer geh bit Wilitärbef)örben.
3ur geil pnb bei ber 3nfanterie langfdjäftige unb

fttrjfdjäftige ©tiefel im ©ebraudj, oon benen jeber
Wann mit fe einem Sa°t auägerüftet ift. erftere
foüen tiauptjädjlid) Warfdjftiefel fein unb unter
allen Umftänben me&r ©djufe gegen nadjttieilige
SBittetungäeinflüffe tc geroäfjren, alä bie furjfdjäf*
tigen. Son ben Serfudjen mit ©djulen unb bem

Sorfdjlag, jur erleidjterung beä ©epäcfä ftatt ber

furjfdjäftigen ©tiefet ein Saar tüdjtige ©djulje mit
in'ä gelb ju nebmen, ift man enbgültig abgefom«

men, ©djulje roerben nidjt mebr gefertigt. Steuer«

bingä roirb oon militärifdjer, jebod) nidjtamtliijer
©eite ber Sorfdjlag gemaa)t, einen Serfudj mit
einem feften ©djufj unb einer barüber g e •¦

fdjnallten ©amafdjeoon roafferbidjter Sein«

roanb ju madjen, beffen Strogen leidjt unb beffen

eigenfdjaften ba§ roidjtige Sr0D'em» «ne roirflia)
friegäbrauajbare gufebefleibuug ju fdjaffen, löfen
foüen. ©aju foü ber ©djub über ben ©pann beä

gufeeä reidjen unb bie ©eitenttjeite fotten fid) ju
Älappen oerlängern, roeldje oben auf bem gufe ju*
fammengebunben roerben. ©ie ©amafdje reidjt etroa

3 eentimetet übet biefen Sunb bjnüber nadj oom,
roirb unter bem gufe mit einem Seberriemen oer»

(eljen, beffen eineä enbe an ber ©amafdje oernätjt,
beffen anbereä enbe jum ©djnaüen an ber Slufeen»

feite beä gufeeä eingeridjtet ift. ©ie UmbüHung
beä gufjeä ift jugenäbt, baä gerfen« unb Seinftüct
offen, bie eine ©eite bat fleine Södjer geftanjt, bie

anbere ©eite Wetaü Oefen, bnxd) roeldje eine Stabel,

nad) Slrt ber Stornifternabeln gefteeft roirb, nadjbem
bte ©eitenttjeile übereinanbergelegt ftnb. ©te 3bee
bet ©amafdje an unb für fia) ift niajt neu, roobl
aber bie Slnorbnung ber einjelnen Sttjeile, fo bafe

fidj ein Serfudj roobl lobnm roürbe.

Webt unb mebt bridjt fidj bei ben Serfudjen mit
neuen Sufanteriegefdjoffenber ©runb«
fafe Saljn, bafe eine ©efdjofjftätfe genügt, roeldje

f)tnreidjt, ben Wann aufeer ©efedjt ju fefjen unb

roäljrenb beä gelbjugeä roieber ©ienfte ju tljun,
bafe ein ©efdjofe, roeldjeä möglidjft tobtet ober an»
bere enorme .ßeiftörungen im tnenfdjlidjen Äötper
fjeroorruft, nidjt abfolut erforberlidj fei; fo bafj

man ftdj mefjr unb meljr ber Slnnaljme fleiner Äa«

über juneigt. ©er grofje Sortljeit berfelben befteljt

ferner in einer gröfjeren in'ä gelb tnUjufüljrenben
Wunitionäquote, bie beim heutigen Waffenfeuet

ein roefentlidjeS erforbernife bet Ätiegfüljrung ge«
roorben tft. 3" biefem ©inne tjat oor Äurjem eine

babifdje gabrif ein ©tafjlfompounbgefdjofj fonftruirt,
roeldjeä bei Serfudjen gegen tobte 3'ele unb lebenbe

Stljiere febr günftige Stefultate ergeben bat unb
beffen tyxtiä bei Waffenaufträgen bem ber fefet

üblidjen ©efdjoffe gleidjfommen roirb.
©er neue Wilitäretat roeist eine Steitje

oon gorberungen für ben Sau oon Äafernementä,
Sajaretfjen, Wagajinen tc, auf, roeldje Ieiber feitenä
ber oppofitioneüen Sarteien feljr erbeblidje Slbftridje
erfaljren baben, in bem Äapitel 19 — böbere Srup«
penbefeblöbaber — finben fidj fetner Webr-Sluä«
gaben geforbert jurerridjtung eineä Äa»
oallertebioifionäft abeä beim 1. Slrmee«

forpä, ber Slngefidjtö ber ©iälofation faft beä

gtöfeten St^eilä ber ruffifdjen Äaoallerie an ber
Oftgrenje ©eutfdjlanbä unbebingt erforberlidj ge«

roorben roar; aläbann jur erridjtung einer
8anbroel)r»3nfpeftton beim 1. unb
2. Slrmeeforpä unb eineä Sanbroeljr«
brigabe ft abeä in Serlin, roo geroifj an
30—40,000 lanbroebrpflidjtige Wänner unb mebrere

ljunbert Sanbroefjrofftjiere iijren SBotinjife ljaben.
©ie Sofition rourbe mit bem «3ufafe qenefimigt, bafe

bie Serliner Sanbroefjrbrigabe burd) einen inafttoen
Offijier befefet roerben foüe. — gur görberung
berSerfudje mitSuftballonäju Äriegä«
jroeefen finb im Wilitäretat 50,000 Warf auäge«
roorfen roorben, roaä in militärifdjen Äreifen mit
tjorjer Sefriebigung aufgenommen roorben ift. gran«
jöfifdjer ©eitä bat man gerabe jefet in Weubon
ganj etftaunliäje Stefultate in ber Senfbarfett beä

Suftbaüonä erjielt unb um fo erfreulidjer ift eä,
bafe biefem immer roidjtiger roerbenben groeige ber
Äriegätedjnif ertjörjte Slufmerfiamfeit jugeroenbet
roirb. ©ie oom beutfdjen neuformirten SuftbaÜon«
©etadjement erjielten Stefultate finb günftig uub
ben erroartungen entfpredjenb.

3n bem fürjlid) erfdjtenenen jroeiten Stljeile feiner
„Staftif feit 1793" giebt ber befannte Wilitärfdjrift«
fteüer Oberft oon Soguälaroäfi einen Ser«
gleidj ber ererjier»3teglemente ber
oerfdjiebenen Slrmeen, roeldjer in militärifdjen Ärei*
fen um beäroiüen Slufmerffamfeit erregt, roeil ber

Sergleidj nidjt ju ©unften beä beutfdjen Stegle«
mentä auäfädt, obfdjon jugegeben roerben mufj,
bafe baäfelbe ©eitenä unferer £eereäleitung mandjer
Serbefferung bebürftig eradjtet unb oorauäftdjtlidj
audj eine Steubearbeitung erfabren roirb.

Sluf bem Sterrain ber W11 i t ä r« @ dj i e fe

fdjule in ©panbau ift im oorigen ©ommer eine

SBetterbeobadjtungäftation erbaut unb
nunmebr biä auf bie Sieferung unb Slufftet«
lung ber erforberlidjen 3nftrumente ooüenbet
roorben. ©iefelbe foll oorauäficbtUdj mit Se»

ginn beä bieäjäbrigen Äurfuä, ber am 15.

Wärj erfolgt, in Stbätigfeit gefefet roerben,

Son ben fommanbitten Offtjteren ift bereitä

ein Hauptmann unb ein Sieutenant bei ber

meteorologifdjen ©tation ber beutfdjen ©eeroatte

in Hamburg für ben betreffenben ©ienft ptaftifd)
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teten Verhältnissen während 12 bis 14 Tagen in
durchaus zufriedenstellender Weise gelöst. Beim
1, bayerischen Infanterieregiment wurde aus frei
willig sich meldenden Mannschaften eine kriegsstarke
Kompagnie formirt. Dieselbe führte Id Tage lang
in feldmäßiger Ausrüstung größere Märsche und
Gefechtsübungen in kriegsgemäßer Weise aus und
genoß dabei nur Fleisch- und Gemüsekonserven,
sowie Kaffeepräseroen uno Zwieback. Die
Mannschaften erhielten für diese Zeit die Kriegszulage
und nahmen am Garnisonsdienst nicht Theil.

Eine andere nicht minder wichtige Frage,
diejenige über die zweckmäßigste Fuhbe»
kleidung des Infanteristen, beschäftigt

ebenfalls seit längerer Zeit die Militärbehörden.
Zur Zeit sind bei der Infanterie langfchäftige und
kurzschäftige Stiefel im Gebrauch, von denen jeder
Mann mit je einem Paar ausgerüstet ist. Erstere
sollen hauptsächlich Marschstiefel sein und unter
allen Umständen mehr Schutz gegen nachtheilige
Witterungseinflüsse zc. gewähren, als die kurzschäf»

tigen. Von den Versuchen mit Schuhen und dem

Vorschlag, zur Erleichterung des Gepäcks statt der

kurzschäftige« Stiefel ein Paar tüchtige Schuhe mit
in's Feld zu nehmen, ist man endgültig abgekommen,

Schuhe werden nicht mehr gefertigt. Neuerdings

wird von militärischer, jedoch nichtamtlicher
Seite der Vorschlag gemacht, einen Versuch mit
einem festen Schuh und einer darüber

geschnallten Gamasche von wasserdichter
Leinwand zu machen, dessen Tragen leicht und deffen

Eigenschaften das wichtige Problem, eine wirklich
kriegsbranchbare Fußbekleidung zu schaffen, lösen

sollen. Dazu foll der Schuh über den Spann des

Fußes reichen und die Seitentheile sollen stch zu

Klappen verlängern, melche oben auf dem Fuß
zusammengebunden werden. Die Gamasche reicht etwa
3 Centimeter über diesen Bund hinüber nach vorn,
wird unter dem Fuß mit einem Lederriemen
versehen, dessen eines Ende an der Gamasche vernäht,
dessen anderes Ende zum Schnallen an der Außenseite

des Fußes eingerichtet ist. Die Umhüllung
des Fußes ist zugenäht, das Fersen- und Beinstück

offen, die eine Seite hat kleine Löcher gestanzt, die

andere Seite Metall Oesen, durch welche eine Nadel,
nach Art der Tornisternadeln gesteckt mird, nachdem

die Seitentheile übereinandergelegt sind. Die Idee
der Gamasche an und für stch ist nicht neu, wohl
aber die Anordnung der einzelnen Theile, so daß

sich ein Versuch wohl lohnen würde.

Mehr und mehr bricht sich bei den Versuchen mit
neuen Jnfanteriegeschossender Grundsatz

Bahn, daß eine Geschoßstärke genügt, welche

hinreicht, den Mann außer Gefecht zu setzen und

während des Feldzuges wieder Dienste zu thun,
daß ein Geschoß, welches möglichst löstet oder an«
dere enorme Zerstörungen im menschlichen Körper
hervorruft, nicht absolut erforderlich sei; so daß

man sich mehr und mehr der Annahme kleiner
Kaliber zuneigt. Der große Vortheil derselben besteht

ferner in einer größeren in's Feld mitzuführenden
Munitionsquote, die beim heutigen Massenfeuer

ein wesentliches Erforderniß der Kriegführung
geworden ist. In diesem Sinne hat vor Kurzem eine
badische Fabrik ein Stahlkompoundgrschoh konstruirt,
welches bei Versuchen gegen todte Ziele und lebende

Thiere sehr günstige Resultate ergeben hat und
dessen Preis bei Massenaufträgen dem der jetzt
üblichen Geschosse gleichkommen wird.

Der neue Militäretat weist eine Reihe
von Forderungen für den Bau von Kasernements,
Lazarethen. Magazinen zc. auf, melche leider seitens
der oppositionellen Parteien sehr erhebliche Abstriche
erfahren haben, in dem Kapitel 19 — höhere Trup«
Penbefehlshaber — sinden stch ferner Mehr
Ausgaben gefordert zur Errichtung eines Ka-
valleriedivisionsstabes beim 1. Armeekorps,

der Angesichts der Dislokation fast des

größten Theils der russischen Kavallerie an der
Ostgrenze Deutschlands unbedingt erforderlich
geworden war; alsdann zur Errichtung einer
Landmehr«Jnspektion beim 1. und
2. Armeekorps und eines

Landmehrbrigadestabes in Berlin, mo gewiß an
30—40,000 landmehrpflichtige Männer und mehrere

hundert Landwehroffiziere ihren Wohnsitz haben.
Die Position wurde mit dem Zusatz genehmigt, daß
die Berliner Landwehrbrigade durch einen inaktiven
Offizier besetzt werden solle. — Zur Förderung
derVersuche mitLuftballonszu Kriegszwecken

sind im Militäretat 50.000 Mark
ausgeworfen morden, was in militärischen Kreisen mit
hoher Befriedigung aufgenommen morden ist.
Französischer Seits hat man gerade jetzt in M eu don
ganz erstaunliche Resultate in der Lenkbarkeit des

Luftballons erzielt und um so erfreulicher ist es,
daß diesem immer wichtiger werdenden Zweige der
Kriegstechnik erhöhte Aufmerksamkeit zugewendet
mird. Die vom deutschen neuformirten Luftballon«
Détachement erzielten Resultate sind günstig und
den Erwartungen entsprechend.

In dem kürzlich erschienenen zweiten Theile seiner
„Taktik seit 1793« giebt der bekannte Militärschrift,
steller Oberst von Boguslawski einen

Vergleich der Exerzier-Reglemente der
verschiedenen Armeen, welcher in militärischen Kreisen

um deswillen Aufmerksamkeit erregt, weil der

Vergleich nicht zu Gunsten des deutschen Regle«
ments ausfällt, obschon zugegeben werden muß,
daß dasselbe Seitens unserer Heeresleitung mancher

Verbesserung bedürftig erachtet und voraussichtlich
auch eine Neubearbeitung erfahren mird.

Auf dem Terrain der M i lit â r - S ch i e fz-
schule in Spandau ist im vorigen Sommer eine

Wetterbeobachtungs station erbaut und
nunmehr bis auf die Lieferung und Auffiel»
lung der erforderlichen Instrumente vollendet
worden. Dieselbe soll voraussichtlich mit Be»

ginn des diesjährigen Kursus, der am 15.

März erfolgt, in Thätigkeit gesetzt werden.

Von den kommandirten Offizieren ist bereits
ein Hauptmann und ein Lieutenant bei der

meteorologischen Station der deutschen Seewarte
in Hamburg für den betreffenden Dienst praktisch
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auägebilbet roorben. eä foüen bier über ben einflufj

ber SBitterung auf baä ©eroebr, roie audj auf
bie Wunition genaue Seobadjtungen angefteüt
roerben.

Slufeerorbenttidj jafjlretdj finb in golge beä fai»

ferlidjen Srlaffeä, roeldjer bie 31 n m e l b u n g oon

S e n f t o n ä» 31 n f p r ü dj e n auä bem ^abxe
1870/71 geftattet, bie burdj eine innere ©ienftoer«
lefeung begrünbet roaren, aber nidjt erboben rour
ben, bie betreffenben ©efucbe bei ben Struppenttjei'
len eingegangen, ©ie erften Slnroeifungen auf
Senfionen auä bem faiferlidjen ©iäpofitionäfonb für
berartige 3noaliben ftnb nunmebr erfolgt, ©iefe
Senfionen ftnb regelmäßige monatliaje Unterftüfeun
gen, roeldje pdj je nadj ber Sebürftigfeit beä ein»
jelnen jroifdjen 15 Watf unb mef)r beroegen unb
bie geeignet finb, mandje unoerfdjulbete Stotb ju
linbern. Sy.

¦Slementare ©ajiefetljeorie bearbeitet oon 6m il
8 a u f e r, Oberftlieutenant beä Slrtiüerie«
ftabeä, unb Stifolauä SBuidj, Hauptmann
beä Slrtiüerieftabeä. Wit 101 giguren. SBien,

Serlag oon S. S3. ©eibel u. ©olju. Steiä
gr. 5. 35.

Wit btefer ebenfo einfadjen, roie ungemein flaren
unb erfdjöpfenben ©arfteüung ber Sebre ber Se«

toegung ber ©efdjoffe innerbalb unb aufeerbalb beä

Stobreä ift in ber Stbat ein Sebürfnife erfüttt, nicbt
aüein für ben jungen Offijier ber Slrtiüerie, aud)

für biejenigen ber Snfanterie.

©ie Serfaffer beabftdjtigen bamit, „bem Sruppen»
i,offijier einen jum ©elbftftubium geeigneten Seljelf

„ju bieten, ber nur elementare §ülfämittel auä

„ben mattiematifdjen unb natutroiffenfdjaftlidjen
»©iäjiplinen anroenbet unb über alle baä praftifdje
„©djieferoefen betreffenbe gragen orientirt."

SBie bie Serfaffer im Sorroort fagen, roar bem«

nadj ber leitenbe ©ebanfe, bie in ben oerfdjiebenen
©djiefeinftruftionen gegebenen ©djteferegeln einfadj

ju begtünben.

SBie fdjon erroäfjnt, ljaben bie Vetren Serfaffer
ibren 3roecf ooüftänbig unb auägejeidjnet erreidjt
unb fei baä fdjön auägeftattete Sud) ben jungen
Äameraben forootjl, alä audj ben älteren £>erren
auf'ä Sefte mit ber Serfidjerung empfotjlen, bafe fie
nidjt burdj übergrofee ©elebrfamfeit unb oerroicfelte

gormetn abgefdjrecft, oielmebr burdj bie einfadjbeit
unb Älatfjeit ber ©pradje unb ber Sebanblung
rafdj in ben ©toff eingefübrt roerben. ©iefe Seljre
ber Seroegung beä ©efdjoffeä roirb im erften Stljeil
aufeerbalb beä Stobreä in ber äufeeren Salli«
ftif; im jroeite.n Stbeil innerbalb beä 9iotjre8 in
ber inneren S a 11 i ft i f betjanbelt.

Slm ©djluffe ber einjelnen Slbfdjnitte, foroie an
beren Unterabteilungen finben fidj Söfungen oon
Slufgaben beä praftifdjen ©djiefeenä mit §ülfe ber
©djufe« unb SBurftafeln, foroie jablreidje praftifdje
Uebungäbeifpiele mit Slngabe beä ju finbenben
Otefultateä.

Almanach de l'arme> francaise en 1885. Paris
et Limoges. Imprimerie, librairie et pa-
peterie militaires. Henri Charles-Lnvau-
zelles. Prix 50 cts.

©aä fleine Südjlein bat einen febr reidjen 3«'
rjalt. SBir finben barin nebft einem Äalenber für
baä laufenbe 3flljt, *>ie Stamen beä Stäfibenten ber
Stepublit, feineä militärifdjen §aufeä, bie ber Wit«
glieber beä Winifterratbeä, beä ©enatä, ber ©eptt«
tirtenfammer, beä Ärtegäminifteriumä, beä Wa«
rineminifteriumä; bie WarfdjfiUe, baä £otel beä

3noalibeä; ben ©rofefanjler ber ebrenlegion; bie

Wilitärfdjulen; bie Witglieber beä Sanbeäoerttiei«

bigungsfomiteä, beä Conseil supekieur de la
guerre, ber beratbenben Äomiteä für 1885 unb

jroar: 1. beä ©eneralftabeä, 2. ber Snfanterie, 3.
ber Äaoaüerie, 4. ber Slrtillerie, 5. ber Sefeftigun ¦¦

gen, 6. ber 3ntenbantur, 7. beä ©efunbfjeitä»
bienfteä, 8. ber ©cnäo'armerie; bie Äommiffion
für Älaffiftjirung ber Unterofftji ere, bie für «Bioil»

anfteüungen oorgemerft rourben; bie ©eneralin»
fpeftoren ber ©enäb'armerie, ber Slrtillerie, beä

©enie, beä ©efunbljeitäbienfteä; bie permanenten
Snfpeftoren ber Äaoaüerie, ber Stemontirung, ber
©djülerbataiüone, bet Wilitärfdjulen, ber ©djiefj«
fdjulen; bie Seterinätbrandje; ^ufammenfefeung
ber 19 Slrmeeforpä unb beä Wititär»©ouDerne«
mentä oon Sariä; bie Segion ber republifanifdjen
©arbe; bie ©enäb'armerie ber Äolonien unb ber

Warine; bie ©ioifton ber Sefafeung oon Stuniä;
bie Slngabe ber ©arnifonen ber einjelnen Struppen
Jörper unb bie Stamen ibrer e&efS; bie Sterrito-
rialarmee unb bie Äriegägeridjte.

Reflexiones militares del Vizconde de Puerto
Marques de Santa Cruz. Barcellona, Calle
della Cannda 41 e 43. Pubblicazione della
Revista Cientifica-Militar. 1884.

©er Steuabbrucf biefeä ungemein intereffanten
SBerfeä (roeldjeä fdjon oor me^r alä 100 Sabten
in'ä ©eutfdje übertragen rourbe) ift ein fetjr oer«

bienftlidjeä Unternehmen. 3n angemeffener SBeife

ftnb bei bet neuen Sluägabe bie Stbeile, roeldje in

golge ber neuen Seroaffnung unb gedjtart feine

Slnroenbung wetjr finben fönnen, roeggelaffen roorben.

©er entrourf ju bem SBerf tft metbobifdj unb

gut gefafjt, bie ©djreibart einfadj unb natürlidj.
©en 3nljatt beä SBerfeä bilben bie eigenfdjaften

unb Sflidjten beä gelbbjrrn, bie ÄriegäDerfaffung,
bie oerfdjiebenen Operationen eineä gelbjugeä
u. f. ro.

©aä SBerf gebort ju ben beften über Äriegä«

pljilofopljb. ©ie moralijdjen, politifdjen unb
militärifdjen gragen ftnb mit gleidjer ©rünblidjfeit be«

fjanbelt.

©anta 6ruj roar im lefeten Sabtbunbert, roaä

in biefem ©eneral oon Slauferaife ift. ©eit bem

Stob beä lefeteten ftnb 50 3a^re oerfloffen unb

gleidjrooljl ift fein unfterblidjeä SBerf beute nod)

baä befte Sejjrbudj für bie tjötjeren Stfjeile ber

Äriegäfunft. Sleljnlidj oerrjdtt eä fii) mit bem
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ausgebildet worden. Es sollen hier über den Ein-
fluß der Witterung auf das Gewehr, wie auch auf
die Munition genaue Beobachtungen angestellt
werden.

Außerordentlich zahlreich sind in Folge des

kaiserlichen Erlasses, welcher die Anmeldung von

Pensions-Ansprüchen aus dem Jahre
1870/71 gestattet, die durch eine innere Dienstverletzung

begründet waren, aber nicht erhoben wur
den, die betreffenden Gesuche bei den Truppenthei-
len eingegangen. Die ersten Anweisungen aus

Penstonen aus dem kaiserlichen Dispositionsfond für
derartige Invaliden sind nunmehr erfolgt. Diese

Pensionen sind regelmäßige monatliche Unterstützun

gen, welche sich je nach der Bedürftigkeit des Ein»
zelnen zwischen 15 Mark und mehr bewegen und
die geeignet sind, manche unverschuldete Noth zu
lindern. S-/.

Elementare Schießtheorie bearbeitet von Emil
Lau fer, Oberstlieutenant des Artilleriestabes,

und Nikolaus Wuich, Hauptmann
des Artilleriestabes. Mit 101 Figuren. Wien.
Verlag von L. W. Seidel u. Sohn. Preis
Fr. 5. 35.

Mit dieser ebenso einfachen, wie ungemein klaren
und erschöpfenden Darstellung der Lehre der

Bewegung der Geschosse innerhalb und außerhalb des

Rohres ist in der That ein Bedürfniß erfüllt, nicht
allein für den jungen Offizier der Artillerie, auch

für diejenigen der Infanterie.
Die Verfasser beabsichtigen damit, „dem Truppen»

^osfizier einen zum Selbststudium geeigneten Behelf

„zu bieten, der nur elementare Hülfsmittel aus
„den mathematischen und naturwissenschaftlichen

„Disziplinen anwendet und über alle das praktische

„Schießwesen betreffende Fragen orientivi."
Wie die Verfasser im Vorwort sagen, war demnach

der leitende Gedanke, die in den verschiedenen

Schießinstruktionen gegebenen Schießregeln einfach

zu begründen.

Wie schon ermähnt, haben die Herren Verfasfer
ihren Zweck vollständig und ausgezeichnet erreicht
und sei das schön ausgestattete Buch den jungen
Kameraden sowohl, als auch den älteren Herren
auf's Beste mit der Versicherung empfohlen, daß sie

nicht durch übergroße Gelehrsamkeit und verwickelte
Formeln abgeschreckt, vielmehr durch die Einfachheit
und Klarheit der Sprache und der Behandlung
rasch in den Stoff eingeführt merden. Diese Lehr«
der Bewegung des Geschosses wird im ersten Theil
außerhalb des Rohres in der äußeren Balli»
stik; im zweite« Theil innerhalb des Rohres in
der inneren Ballistik behandelt.

Am Schlüsse der einzelnen Abschnitte, sowie an
deren Unterabtheilungen finden sich Lösungen von
Aufgaben des praktischen Schießens mit Hülfe der
Schuß- und Wurftafeln, fowie zahlreiche praktische

Uebungsbeispiele mit Angabe des zu sindenden
Resultates.

^Imknaed àe l'»rme« kr-.ne-i.lse en 188S. ?kris
et I^imolzes. Imprimerie, librairie et pa-
peterie militaires. Henri OKsrles-I^nvsu-
«elles. ?rix 50 ots.

Das kleine Büchlein hat einen sehr reichen
Inhalt. Wir finden darin nebst einem Kalender für
das laufende Jahr, die Namen des Präsidenten dcr
Republik, seines militärischen Hauses, die der
Mitglieder des Ministerrathes, des Senats, der Depu«
tirtenkammer, des Kriegsministeriums, des Ma,
rineministeriums; die Marschtille, das Hotel des

Invalides; den Grohkanzler der Ehrenlegion; die

Militärschulen; die Mitglieder des Landesverthei-
digungskomites, des Oonseil supérieur äe la
guerre, der berathenden Komites für 1885 und

zwar: 1. des Generalstabes, 2. der Infanterie, 3.
der Kavallerie, 4. der Artillerie, 5. der Befestigungen,

6. der Intendantur, 7. des Gesundheits
dienstes, 8. der Gcnsd'armerie; die Kommission
für Klassisizirung der Unteroffizi ere, die für
Zivilanstellungen vorgemerkt wurden; die Generalinspektoren

der Gensd'armerie, der Artillerie, des

Genie, des Gesundheitsdienstes; die permanenten
Inspektoren der Kavallerie, der Remontirung, der

Schülerbataillone, der Militärschulen, der
Schießschulen; die Veterinärbranche; Zusammensetzung
der 19 Armeekorps und des Militär-Gouvernements

von Paris; die Legion der republikanischen
Garde; die Gensd'armerie der Kolonien und der

Marine; die Diviston der Besatzung von Tunis;
die Angabe der Garnisonen der einzelnen Truppen
körper und die Namen ihrer Chefs; die Territo-
rialarmee und die Kriegsgerichte.

Keliexlones Militäres ckel Visieoncke cke Puerto
H-trques cke 8»ut» Lru«. IZareellons, Lalle
ciell«, Oanncia 41 e 43. ?ubbliea«ione 6eII»
Revista Oientiöoa-Uilitsr. 1884.

Der Neuabdruck dieses ungemein interessanten
Werkes (welches schon vor mehr als 100 Jahren
in's Deutsche übertragen wurde) ist ein sehr

verdienstliches Unternehmen. In angemessener Weise

sind bei der neuen Ausgabe die Theile, melche in

Folge der neuen Bewaffnung und Fechtart keine

Anwendung mehr finden könne», weggelassen worden.

Der Entwurf zu dem Werk ist methodisch und

gut gefaßt, die Schreibart einfach und natürlich.

Den Inhalt des Werkes bilden die Eigenschaften
und Pflichten des Feldherrn, die Kriegsverfassung,
die verschiedenen Operationen eines Feldzuges

u. s. w.

Das Werk gehört zu den besten über Kriegs-
philosophi?. Die moralischen, politischen und mili
tärischen Fragen sind mit gleicher Gründlichkeit
behandelt.

Santa Cruz war im letzten Jahrhundert, was
in diesem General von Clausewitz ist. Seit dem

Tod des letzteren sind 50 Jahre verflossen und

gleichwohl ist sein unsterbliches Werk heute noch

das beste Lehrbuch für die höheren Theile der

Kriegskunst. Aehnlich verhält es sich mit dem
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